
freundschaft SOWIE dIie ZU!r Grundausstattung Ce1iner monasUschen Instıtubon ehören-
de üUrsorge für Ärme und an
Eıne posıtıve Konnotaton SeEWaNN der Begriff TMU 1 Hochmittelalter urc OQıe
kırc  ıchen Keformbewegungen des 11.-13 Jahrhunderts Ihe „apostolische TmMUt  0.
und Ae ahbsolute AÄArmut wurden hbesonders ın den Bettelorden kontrovers AiskuTert.
Insgesamt vermehrten sich dIie Iräger der tTmenhilfe 1m Hochmuittelalter. en den
en sahen dIie 1SCHMOTEe und dIie Herrscher &e1INe wichüge Aufgabe ın der Akuthilfe für
ÄArme und an Hınzu kamen semirelig1öse Gemeinschaften WIE dIie begiınen und
Bruderschaften
Für dQas Spätmittelalter konstatnert Schneider einen Umbruch Ärme und Bettler WT —

den kategorislert und ın „gute“ Oder „Sschlechte AÄArme“ eingetelt. IIe bürgerliche (1e-
sellschaft hbetont den Wert der el und der Ordnung Hs entstehen Stultungen für
ÄArme und anke, abher auch für solche, dIie Ihren Lebensabend Ssichern wollen 1ese
Oft dem eiligen e1s geweilhten Spltäler auch Instanzen der kommunalen
ürsorge. S1e allerdings 1mM Mer m1t Ce1nNer rel1g1ösen Dimension versehen. Ihe
Kommunalisierung der Armenfürsorge War nıcht m1t Ce1iner Säkularısierung verbunden.
Bernhard Schneider hat &e1INe heac  1C Stuchle vorgelegt. Matenalreich seht den
Diskursen über AÄArmut und ('arıtas VOTl der hıblischen ZeIlt hıs ZU Oraben: der Ke-
formation ach und verbindet deren Ergebnisse mi1t einem 1C auf Ae Instiıtubonen
el wırd eudlı1c Qass Klöster und en ohl &e1INe wichtige splelten, Ae Art
und eISE iIhrer Ursorge abher epragt War VOTl 1lInternen Diskussionen über dIie eigene
TMU SOWIE VOT exiernen Beeinflussungen und Perspektivwechseln. Ihe qualitätvol-
len Bılder helfen ZUr Einordnung des lextes Schade, Qass OQıe SeIıten merkungen
ın den Anhang verbannt wurden und adurch Ihren Wert verloren en
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on 1m OTWO des Buches werden wWIT Zzu Schmunzeln angeleıtet, WEnnn ( Qa VO  —

einem der Fachgutachter el „Cass CT hıs ın unentdeckte Rechtschreibe- und
Grammatıkfehler m1t der gebotenen Unbarmherzigkeıit nlederringen wollte)  “ ES 1st
ıhm nıcht Sanz gelungen! on ın der Anmerkung wIrd en 5Symbolwert „verlie-
.  ren”, „verliehen“ und auf 41 wIrd ın der etzten eile wIrd „des  6 Herz,
„Cdas  6 eTrZ Thoben ber dQas 1sT 11UTr ZU Schmunzeln Der UTlOor hbetont meNnrIiac
AQass Ae Komplet ın der Fachliteratur eigentlich überall als Walsenkind behandelt WUT-

de S1e wIrd ın Besprechungen der Stundenlıturgle och irgendwo angehängt, 11UTr kurz
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freundschaft sowie die zur Grundausstattung einer monastischen Institution gehören-
de Fürsorge für Arme und Kranke.
Eine positive Konnotation gewann der Begriff Armut im Hochmittelalter durch die 
kirchlichen Reformbewegungen des 11.-13. Jahrhunderts. Die „apostolische Armut“ 
und die absolute Armut wurden besonders in den Bettelorden kontrovers diskutiert. 
Insgesamt vermehrten sich die Träger der Armenhilfe im Hochmittelalter. Neben den 
Orden sahen die Bischöfe und die Herrscher eine wichtige Aufgabe in der Akuthilfe für 
Arme und Kranke. Hinzu kamen semireligiöse Gemeinschaften wie die Beginen und 
Bruderschaften.
Für das Spätmittelalter konstatiert Schneider einen Umbruch. Arme und Bettler wer-
den kategorisiert und in „gute“ oder „schlechte Arme“ eingeteilt. Die bürgerliche Ge-
sellschaft betont den Wert der Arbeit und der Ordnung. Es entstehen Stiftungen für 
Arme und Kranke, aber auch für solche, die ihren Lebensabend sichern wollen. Diese 
oft dem Heiligen Geist geweihten Spitäler waren auch Instanzen der kommunalen 
Fürsorge. Sie waren allerdings immer mit einer religiösen Dimension versehen. Die 
Kommunalisierung der Armenfürsorge war nicht mit einer Säkularisierung verbunden.
Bernhard Schneider hat eine beachtliche Studie vorgelegt. Materialreich geht er den 
Diskursen über Armut und Caritas von der biblischen Zeit bis zum Vorabend der Re-
formation nach und verbindet deren Ergebnisse mit einem Blick auf die Institutionen. 
Dabei wird deutlich, dass Klöster und Orden wohl eine wichtige Rolle spielten, die Art 
und Weise ihrer Fürsorge aber geprägt war von internen Diskussionen über die eigene 
Armut sowie von externen Beeinflussungen und Perspektivwechseln. Die qualitätvol-
len Bilder helfen zur Einordnung des Textes. Schade, dass die 50 Seiten Anmerkungen 
in den Anhang verbannt wurden und dadurch ihren Wert verloren haben.

Joachim Schmiedl ISch

Schon im Vorwort des Buches werden wir zum Schmunzeln angeleitet, wenn es da von 
einem der Fachgutachter heißt, „dass er bis dahin unentdeckte Rechtschreibe- und 
Grammatikfehler mit der gebotenen Unbarmherzigkeit niederringen (wollte)“. Es ist 
ihm nicht ganz gelungen! Schon in der Anmerkung 84 wird ein Symbolwert „verlie-
ren“, statt „verliehen“ und auf S. 41 wird in der letzten Zeile wird „des“ Herz, statt 
„das“ Herz erhoben.  Aber das ist nur zum Schmunzeln. Der Autor betont mehrfach, 
dass die Komplet in der Fachliteratur eigentlich überall als Waisenkind behandelt wur-
de. Sie wird in Besprechungen der Stundenliturgie noch irgendwo angehängt, nur kurz 
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erwähnt, abher nıcht ausführlich bearbeitet. 1ese ucC
So1 Uurc Qiese Habilitathonsschnift ausgefüllt werden.
Das InhaltsverzeichniIs ze1gt schon den au Nach Jaf umma

Zelıtansatz und Sinnhornzont werden Abschnitt für Ahb-
schniıtt OQıe einzelnen eIle der Komplet durchgegangen: IDITZ Komy[et
Eröffnungsriten, Hymnus, Psalmodie, Kurzlesung, Kes-

des römisch-katholischen
Ane Auslegung

ponsorum, Uunc dim1tus, Oratıon, e  en und arlanı- Na:
sche nüphon. ES och &e1iNe Würdigung der WOo-
chentagsproprien, der Öökumeniıische Aspekt und
Ausblicke Uurc Qiese are Eintellung lassen sich leicht
OQıe Punkte iinden, OQıe INan gelegentlich nachschlagen
und überprüfen möchte.
Von Bedeutung 1st Ae Grundausrichtun der Komplet

LAG FRIEL

zumal ın e1ner Zeıt, dIie den Tod und dQas terhben nıcht
anschauen wILL, Oobwohl CT bedrängend prasent

hleibt (S 467) als C1INe Sterbeübung, &e1INe “"mtuelle 15|  NI Q /8-3-/791 /7-28 /8-0
29,995Antızıpatıon des Sterbens”, Qas 1st dIie „eigentliche theo-

logische Poimnte Aieses Rıtuals (S 27) Das unc AQ1mMtUS
unterstreicht Ailesen prnnNgeNden un WEnnn 0S auch ın
der Kegula agıstrı und der Kegula Benedict], OQıe als „Erfinder“ der Komplet gelten (S
20), och nıcht genNannt wIrd (S 29) Wer Adilesen Aspekt ausblendet, Nım mL der KOom-
plet Ae theologische Pomnte (S 3  $ vgl auch
Im Bereich der Hymnen wIrd deren Ursprung hıs 1INSs Detail ver[Io und Ae Verfasser
WIE auch OQıe Übersetzer Thoben uch werden OQıe verschledensten Varnanten der
Hymnenübersetzungen ın Ae deutsche Sprache dokumentUTert. DIe nachkonzihare VWe1l-
terentwicklung der Komplet wollte auf der einen eIte &e1iNe eramte Form des StUN-
dengebets überhaupt, andererseılts abher &e1INe rößere Auswahlmöglichkeit 1 1C auf
OQıe Hymnen. Ihe ymnen werden VO Verfasser auch inhaltlıch interpretiert und
ohl inhaltlıch als auch Oorma Adurchaus krnüusch hetrachtet. 1cC alle Erneuerungen
werden als dem Sinn der Komplet entsprechend heurteilt. SO wIrd z B der CUuUuC Hym- r  _
11US „Wir en dIie Last des a  ( etragen” AUS der er VO  — Vınzenz tebler
1997 hetrachtet. Er sreift Mtz e1lter 1m einberg) auf, bringt aher ın der
etzten eile dQas Motiv VOT rot und Weiln hinzu, dQas jJedoch keinen unmıttelbaren
eZu ZU!T eler der Komplet hat
Der Verfasser erwähnt, Qass Ae Jugen  ewegung Ae Komplet geme1iınsam hete-

TIrotzdem hleibt OQıe rage, „OD dIie Komplet überhaupt SINNvoll als Gemeindegottes- 21871518
JII
aıßunı

OQlenst gefelert werden kann  6 (S 25) 1ler wırd hervorgehoben, Qass Ae alen Ja sich
wIeder auf den Kückweg ın ihre Wohnungen machen MUSSeEeN. Ihe ra scheint IMIr
abher Uumfassender‘: Nirgendwo hat sıch Ja ın der römIischen ıturgıe dIie eler des StUN-
dengebets als Gemeindegottesdienst durchgesetzt. „DIe Tagzeitenreform ach dem
Konzil hat gezelgt, Qass Ae Etablierung des Stundengebets als Ssichthare el]er der gan-
Z rche, nıcht elungen Ist  06 (S 204) Als gelegentliche el]er schon, Oder als Teilneh-
INCT e1nem Mönchs- Oder Suftsgottesdienst. (O)b wWITr nıcht dQdavon ausgehen mussen,
Qass Ae alen „1IN der Welt“ ınfach eigene Formen des Betens entwickeln mussen?
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erwähnt, aber nicht ausführlich bearbeitet. Diese Lücke 
soll durch diese Habilitationsschrift ausgefüllt werden. 
Das Inhaltsverzeichnis zeigt schon den Aufbau. Nach 
Zeitansatz und Sinnhorizont werden Abschnitt für Ab-
schnitt die einzelnen Teile der Komplet durchgegangen: 
Eröffnungsriten, Hymnus, Psalmodie, Kurzlesung, Res-
ponsorium, Nunc dimittis, Oration, Segen und Mariani-
sche Antiphon. Es folgt noch eine Würdigung der Wo-
chentagsproprien, der ökumenische Aspekt und 
Ausblicke. Durch diese klare Einteilung lassen sich leicht 
die Punkte finden, die man gelegentlich nachschlagen 
und überprüfen möchte.
Von Bedeutung ist die Grundausrichtung der Komplet – 
zumal in einer Zeit, die den Tod und das Sterben nicht so 
gerne anschauen will, obwohl er bedrängend präsent 
bleibt (S. 467)  -  als eine Art Sterbeübung, eine “rituelle 
Antizipation des Sterbens“, das ist die „eigentliche theo-
logische Pointe“ dieses Rituals (S. 27). Das Nunc dimittis 
unterstreicht diesen springenden Punkt, wenn es auch in 
der Regula Magistri und der Regula Benedicti, die als „Erfinder“ der Komplet gelten (S. 
20), noch nicht genannt wird (S. 29). Wer diesen Aspekt ausblendet, nimmt der Kom-
plet die theologische Pointe (S. 30, vgl. auch S. 134ff.).
Im Bereich der Hymnen wird deren Ursprung bis ins Detail verfolgt und die Verfasser 
wie auch die Übersetzer erhoben. Auch werden die verschiedensten Varianten der 
Hymnenübersetzungen in die deutsche Sprache dokumentiert. Die nachkonziliare Wei-
terentwicklung  der Komplet wollte auf der einen Seite eine geraffte Form des Stun-
dengebets überhaupt, andererseits aber eine größere Auswahlmöglichkeit im Blick auf 
die Hymnen. Die Hymnen werden vom Verfasser auch inhaltlich interpretiert und so-
wohl inhaltlich als auch formal durchaus kritisch betrachtet. Nicht alle Erneuerungen 
werden als dem Sinn der Komplet entsprechend beurteilt. So wird z.B. der neue Hym-
nus „Wir haben die Last des Tages getragen“ aus der Feder von Vinzenz Stebler (1917-
1997) betrachtet. Er greift Mt 20,1-16 (Arbeiter im Weinberg) auf, bringt aber in der 
letzten Zeile das Motiv von Brot und Wein hinzu, das jedoch keinen unmittelbaren 
Bezug zur Feier der Komplet hat. 
Der Verfasser erwähnt, dass die Jugendbewegung gerne die Komplet gemeinsam bete-
te. Trotzdem bleibt die Frage, „ob die Komplet überhaupt sinnvoll als Gemeindegottes-
dienst gefeiert werden kann“ (S. 25). Hier wird hervorgehoben, dass die Laien ja sich 
wieder auf den Rückweg in ihre Wohnungen machen müssen. Die Frage scheint mir 
aber umfassender: Nirgendwo hat sich ja in der römischen Liturgie die Feier des Stun-
dengebets als Gemeindegottesdienst durchgesetzt. „Die Tagzeitenreform nach dem 
Konzil hat gezeigt, dass die Etablierung des Stundengebets als sichtbare Feier der gan-
zen Kirche, nicht gelungen ist“ (S. 204). Als gelegentliche Feier schon, oder als Teilneh-
mer an einem Mönchs- oder Stiftsgottesdienst. Ob wir nicht davon ausgehen müssen, 
dass die Laien „in der Welt“ einfach eigene Formen des Betens entwickeln müssen?
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Wichüg 1st dem Verfasser, Was mehriac hbetont: Uurc OQıe wechselnden Psalmen
hat dIie Komplet FPraägnanz verloren (S 80) Ihe v (  e Lösung (Varilatlonsbreite)
(1St) 11UrTr wenıg elungen” (S 150) Das sche ich auch Wenn Ae Komplet „auf der
Bettkante“ (S 22) ebetet werden Soll, 1€ ( nahe, S1P auswendig heten Anmer-
kung 236) Das scht abher 11UTr he] gleich bleibenden Psalmen und gleich bleibender
Oraton.
Den meIısten ÜUürften dIie Formen der Komplet ın den nıcht-römıschen Liturg]en nıcht
ekannt SC1IN. Das Kapıtel „ÖOkumenische Aspekte” 1st eshalhbh C1INe wichüge Ergänzung
(ab 167), S71 0S auf evangelischer eıte, S£1 0S he] den OorMentalischen Liturgien. AÄAm
FEFnde steht der Versuch, ach sechs Thesen C1INe „Idealform der Komplet ın Absetzung
VOTl e1nem „Nachtgebet” entwickeln. Für mıich 1st nıcht einsichtig, Was der kommen-
tarlos auf der eizten eIte des Buches abgedruckte englische Hymnus SOIl
Als Zusammenfassung des ganzen erkes kann ich dem Verfasser 1st wIrklich

WIE 0S begınn als unsch ausctückte en Standardwe über OQıe Komplet
elungen.

0  an OÖTzZ SchWichtig ist dem Verfasser, was er mehrfach betont: Durch die wechselnden Psalmen  hat die Komplet an Prägnanz verloren (S. 80). Die „ gewählte Lösung (Variationsbreite)  (ist) nur wenig gelungen“ (S. 150). Das sehe ich auch so. Wenn die Komplet „auf der  Bettkante“ (S. 22) gebetet werden soll, liegt es nahe, sie auswendig zu beten (Anmer-  kung 236). Das geht aber nur bei gleich bleibenden Psalmen und gleich bleibender  Oration.  Den meisten dürften die Formen der Komplet in den nicht-römischen Liturgien nicht  bekannt sein. Das Kapitel „Ökumenische Aspekte“ ist deshalb eine wichtige Ergänzung  (ab S. 167), sei es auf evangelischer Seite, sei es bei den orientalischen Liturgien. Am  Ende steht der Versuch, nach sechs Thesen eine „Idealform“ der Komplet in Absetzung  von einem „Nachtgebet“ zu entwickeln. Für mich ist nicht einsichtig, was der kommen-  tarlos auf der letzten Seite des Buches abgedruckte englische Hymnus sagen soll.  Als Zusammenfassung des ganzen Werkes kann ich sagen, dem Verfasser ist wirklich  — wie er es am Beginn als Wunsch ausdrückte - ein Standardwerk über die Komplet  gelungen.  Wolfgang M. Götz ISch  ... widmet sich die Ordenskorrespondenz zwei Schwerpunkten:  e Vom 8.-10. September 2017 findet in Nürnberg die „Ordenstagung Mission“  zum Thema „weiblich + arm = chancenlos. Ist Bildungsgerechtigkeit utopisch?“  statt. Das Heft dokumentiert Beiträge der Tagung und stellt Fragen: Wie ist die  Situation der Armen und besonders der Frauen im Hinblick auf Bildung? Wel-  che Art Bildung brauchen die armen Länder, welche Art Bildung bieten die  Ordensgemeinschaften an? Was können Orden tun und wo können sie Rollen-  fixierungen überwinden helfen?  e Unter dem Motto „Heute das Gestern für morgen bewahren“ hat die Arbeitsge-  meinschaft der Ordensarchive im April in Würzburg ihr zwanzigjähriges Beste-  hen gefeiert. In zwei Beiträgen blickt das Heft auf diese Zeit zurück. Ein weiterer  Artikel beleuchtet rechtliche Aspekte bei der Transferierung von Archiv- und  Bibliotheksgut ins Ausland bzw. aus dem Ausland.  384w1icdmet sıch Ae Ordenskorrespondenz ZWwWEe1 Schwerpunkten:

Vom 8 —1 September 2017 MNndet ın ürnber Ae „Ordenstagun: 1SS10N  .
Zzu ema „WE1DLIC Ar  z chancenlos. Ist Bildungsgerechügkeıit utopisch?“

Das Heft dokumentTert eıtraäge der Tagung und stellt Fragen: VWIe 1sT Aie
Situahon der Armen und besonders der Frauen 1m 1NDLIC auf 1  un Wel-
che Art Bıldung brauchen Aie Länder, welche Art Bıldung hleten OQıe
Ordensgemeinschaften an? Was können en tun und können S1E Rollen-
Mxlerungen überwinden helfen?
nter dem e.  eute Qas (Jestern für morgen hbewahren“ hat Aie Arbeıitsge-
meinschaft der Ordensarchive 1pr ın ürzbur: ihr zwanzıg]ähriges EsSTE-
hen gefelert. In ZWEeI Beıtraägen hlickt Qas Heft auf Mese ZeIlt zurück. Eın weIlterer
Nkel hbeleuchtet rechtliche Aspekte he] der TIransferlerung VOTl Archiv- und
Biıbliotheksgut 1INS Ausland hbzw. AUS dem Ausland
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Im nächsten Heft…

... widmet sich die Ordenskorrespondenz zwei Schwerpunkten:

• Vom 8.-10. September 2017 findet in Nürnberg die „Ordenstagung Mission“ 
zum Thema „weiblich + arm = chancenlos. Ist Bildungsgerechtigkeit utopisch?“ 
statt. Das Heft dokumentiert Beiträge der Tagung und stellt Fragen: Wie ist die 
Situation der Armen und besonders der Frauen im Hinblick auf Bildung? Wel-
che Art Bildung brauchen die armen Länder, welche Art Bildung bieten die 
Ordensgemeinschaften an? Was können Orden tun und wo können sie Rollen-
fixierungen überwinden helfen?

• Unter dem Motto „Heute das Gestern für morgen bewahren“ hat die Arbeitsge-
meinschaft der Ordensarchive im April in Würzburg ihr zwanzigjähriges Beste-
hen gefeiert. In zwei Beiträgen blickt das Heft auf diese Zeit zurück. Ein weiterer 
Artikel beleuchtet rechtliche Aspekte bei der Transferierung von Archiv- und 
Bibliotheksgut ins Ausland bzw. aus dem Ausland.

Wichtig ist dem Verfasser, was er mehrfach betont: Durch die wechselnden Psalmen 
hat die Komplet an Prägnanz verloren (S. 80). Die „ gewählte Lösung (Variationsbreite) 
(ist) nur wenig gelungen“ (S. 150). Das sehe ich auch so. Wenn die Komplet „auf der 
Bettkante“ (S. 22) gebetet werden soll, liegt es nahe, sie auswendig zu beten (Anmer-
kung 236). Das geht aber nur bei gleich bleibenden Psalmen und gleich bleibender 
Oration.
Den meisten dürften die Formen der Komplet in den nicht-römischen Liturgien nicht 
bekannt sein. Das Kapitel „Ökumenische Aspekte“ ist deshalb eine wichtige Ergänzung 
(ab S. 167), sei es auf evangelischer Seite, sei es bei den orientalischen Liturgien.  Am 
Ende steht der Versuch, nach sechs Thesen eine „Idealform“ der Komplet in Absetzung 
von einem „Nachtgebet“ zu entwickeln. Für mich ist nicht einsichtig, was der kommen-
tarlos auf der letzten Seite des Buches abgedruckte englische Hymnus sagen soll.
Als Zusammenfassung des ganzen Werkes kann ich sagen, dem Verfasser ist wirklich 
– wie er es am Beginn als Wunsch ausdrückte - ein Standardwerk über die Komplet 
gelungen.

Wolfgang M. Götz ISch


